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Die Auflösung des Reichstags in voriger
Woche ist die fünfte gewesen seit seinein Bestehen . Nie wurde
eine Auflösung mit solcher Ruhe von, deutschen Volk ausge¬
nommen wie diesmal. Wie ein Sturm ging es durch das
Reich, als 1878 Bismarck nach den beiden Mordanschlägen
auf Kaiser Wilhelm l . das Volk zu den Wahlurnen rief, um
sich für oder gegen das Sozialistengesetz und den Uebergang
zu den Schutzzöllen für die Industrie zu entscheiden. Kaum
minder groß war die Erregung bei der Auflösung von 1887 ,
in der es um die große siebenjährige Militärvorlage ging.
Lebhaft war immerhin noch der Kampf um die Militärvor¬
lage Caprivis 1893 , und mehr noch, als 1997 Fürst Bülow die
Wählerschaft aufrief, sich für Heer und Kolonien zu ent¬
scheiden, nachdem die Vorlage für den Kampf um Deutsch-
Südwest zu Fall gebracht war . Dis Wahlbewegung hatte
nationalen Schwung , die Wahlparole war vorhanden . —
Diesmal von alledem keine Spur . Di« Auflösung wurde
überall als eine Selbstverständlichkeit , als eine Erlösung aus¬
genommen, kein Mensch hat sich aufgeregt. Auch die Reichs¬
regierung hatte dem Volk keine Wahlparole mitzuteilen.
Der Reichskanzler beschränkte sich auf ziemlich trüb gestimmte
Betrachtungen der Vergangenheit. Die Regierung hat den
Reichstag aufgelöst , weil sie in ihm keine Mehrheit hatte,
aber e->: wurde kein Wort gesprochen , über ihre Absichten
und Ziele , sich die fehlende Mehrheit zu schaffen; sie scheint
auf jede Führung im Wahlkampf verzichtet zu haben. Sorg¬
los machten der Reichskanzler und Minister S t r e s e-
mann einen Besuch in Wien , angeblich einen reinen
Jreundschaftsbesuch beim Kanzler Seipel , so nebenher
werden aber doch auch politische Unterhaltungen geführt
worden sein und zwar nicht bloß über den Handelsvertrag ,
bei dem der deutsche Minister des Aeußcrn eigentlich nicht
nötig gewesen wäre , und deutsche und österreichische Staats¬
lenker haben sich doch gegenwärtig unter vier Augen aller¬
hand zu sagen .

Die Frage ist : wie kommen wir zu einem besseren
Reichstag ? An Bewerbern fehlt es natürlich nicht ;
1850 stehen jetzt schon aus den Listen . Auch an Parteien ist
kein Mangel mehr, nachdem vor einigen Tagen die 26 be¬
stehenden noch um zwei weitere vermehrt worden sind.
Das soll uns ein anderes Volk der West nachmachen !
Es ist erreicht , oder vielmehr noch nicht einmal erreicht ,
cielleicht kommen vor dem 4 . Ma : noch ein paar Neu¬
gründungen hinzu, damit wir den richtigen Kampf Aller
gegen Alle haben. Und doch , so stimmungslos die letzte
Reichstagsauflösung gewesen ist, kein Wahlkampf hat je
eine solche Bedeutung gehabt wie der gegenwärtige. Es
gilt nicht den Wettkampf der Parteien , sondern es gilt den
Stimmzettelkampf für die Erhaltung des deutschen Vater¬
lands , für die Ehre und Freiheit des deutschen Volks Es
mutz der Beweis geliefert werden , daß die Mehrheit der
Deutschen jetzt endlich frei wird von innerlich unwahren
Schlagworten , und es müssen aus den Wahlen Volksver¬
treter hervorgehen, denen zuzutrausn ist, daß sie furchtlos
und unbekümmert um ihr Mandat und dis mit diesem ver¬
bundenen Vorteile, sich als Geschäftsführer des großen deut¬
schen Volks fühlen und danach handeln. Es dürfte jetzt
eigentlich nur noch zwei Parteien geben : eine die für Vater¬
land und Volk alles dranzusetzen bereit ist und die anderen,die das eben nicht wollen . Das wäre jetzt die rechte Wahl¬
parole , aber es fehlt der Meister, mit ihr den Massen Ziel
und Weg zu zeigen , und die Regierung hat . wie es scheint,
auf diese Führung verzichtet . Vielleicht hofft sie auf das
Wunder eines günstigen Berichts der Sachverständi¬
gen in Paris , wodurch die ihr zusagende Wahlstimmung
sich ganz von selbst ergeben würde . Es ist aber zu fürchten ,daß das Wunderbare eine schlimmere Enttäuschung gebenwird , als die kühnsten Köpfe erwartet haben, und dannwürde die innere Verwirrung diesmal ärger denn je zuvor.

Verdächtig viel ist in den Rlättern über den noch lange
nicht fertigen Bericht der Sachverstand! gen -Ausschüsse ge¬
schrieben worden ; es lohnte sich wirklich nicht , alle die Sal¬badereien über das ungelegn- Ci weiterzugeben. Ein Blatt
wußte schon , daß die Berichte zusammen 30 bis 35 009 Worte
zählen werden. Was man als sehr wahrscheinlichbis jetzt anzunehmen hat . ist nicht viel, aber auch nichtsGutes , und die großen Hoffnungen, die man in Berlin aufdie Arbeit der Ausschüsse gesetzt hatte, werden lehr weit
herabgestimmt werden müssen . In dem zähen Ringen inden Ausschüssen haben offenbar die Franzosen mit ihrem
Anhang über die Vertreter aus England und Amerika lang¬
sam aber sicher die Oberhand gewonnen, wie es bisher bei
jeder Konferenz war , wenn sie nicht , wie in Cannes , von
französischer Seite einfach gesprengt wurde. So wird es
erst recht in Paris der FM sein. Nur so und nicht etwa
durch sogenannte technische Schwierigkeiten, die General D a-
wes längst überwunden zu haben glmbts . fft es zu er¬
klären. daß die Äusschußarbeiten Woche um Woche die vor¬
gesehene Frist überschritten haben und vom Abschluß viel¬
leicht noch Wochen entfernt sind. Das Endergebnis wird

Tagesspiegel
Tm Hitlerprozeß beantragte der Staatsanwalt gegen

sämtliche 10 Angeklagte Festungsstrafen .
Die Wuchergerichte werden am 1. April aufgehoben . Viel

Gutes haben sie nicht geschaffen.
Die preußischen Landtags- und GemeindewoGm sollen

voraussichtlich bis Herbst ( September ) verschoben werden .
Marschall Fach ist am Donnerstag nach Rom abgerrisk.
Das englische Unterhaus hat die Erhöhung der Lufkskreik-

kräste auf 35 000 Mann einschließlich Offiziere bewilligt .
Australien beabsichtigt, eine eigene Kriegsflotte mit Stütz¬

punkten zu bauen. Im Kriegsfall soll die Flotte unter e«s -
lischen Befehl gestellt werden .
« SLT- --'
sein , wie es der französischen Regierung gefällt, oder es
wird nicht sein, und wenn die Ausschüsse noch ein ganzes
Jahr beieinander bleiben müßten . Van den „Ergebnissen"
selbst scheint so viel sestzusteben, daß an der RubrbesetziMg
nichts Wesentliches geändert wird : daß es um die Selbstän¬
digkeit der deutschen Eisenbahnen geschehen ist ; daß eine
Reihe von Monopolen >m Reich eingfführt werden muß , die
eine wesentliche Verteuerung der betreffenden Artikl zur
Folge haben müssen ; daß die deutsche Industrie und der
Grundbesitz eine neue Psandschuldbelcff -ung von 10 Milliar¬
den Goldmark auf sich nehmen müssen , daß Deutschland zu¬
gunsten der Verbandsstaaten Entschädiqungsanleihen von
10 Milliarden Goldmark übernehmen muß was be> etwa 6,
vielleicht mehr Prozent , eine jährliche Zinsenlast von 600
Millionen Goldmark ausmacht: daß daneben vedeutende
Sachleistungen an Kohlen , Holz, Kunstdünger. Farbstoffenund dergl. weiterlaufen : daß das deutsche Finanzwesen unter
fremde Aufsicht kommt — und daß die militärische Ueber -
wachung in dieser oder jener Form auf unabsehbare Zeithinaus bestehen bleibt . Von irgend welchen Erleichterungenfür Deutschland hört man nichts mehr, man wüßte auch
wirtlich nicht, worin sie noch bestehen könnten. Der soge¬nannte Zahlungsaufschub soll im Schoß des Ausschusses
noch heiß umstritten fein , er wird aber feinen Namen gar
nicht verdienen, denn die Entschädigungsleistungen Deutsch¬lands müßten bis zu einem hohen Maß auch während des
Aufschubs fortzusetzen sein ; und was den „Erfolg " der Gotd-
kredit - oder Diskontbank betrifft, so scheint dem deutschen
Publikum etwas Sand in die Augen gestreut worden zu
fein . Wohl ein Dutzendmal mußte Reichsbankpräsident
Schacht vor dem Sachverständigen-Ausschuß erscheinen ,und kaum glaubte er seine Kreditbank in der Tasche zu habenund mit der Gründung beginnen zu können, da gab es in
Paris schon wieder „Meinungsverschiedenheiten" und eben
erst mußte er wieder nach Paris reisen.So sieht also jetzt die Grundlage der „Verständigung "
aus , d . h . genau so , wie man bei unbefangener Beurteilungder Sachlage voraussehen mußte. Enttäuscht könnte man
eigentlich nur von der Haltung Englands sein. Der Friedens¬mann Mac Donald hat früher viele und große Worte
gemacht , die in Deutschland gern gehört wurden . Als eraber selber Erstminister wurde , ist er allgemach wie ein
umgedrehter Handschuh geworden. So oft die Sprache auf
deutsche Angelegenheiten kommt , versteckt er sich bald hinterdie Sachverständigen- oder die Entschädigungskommissionoder — den Völkerbund . Mac Donald ist es , der die
deutsche Reicbsregierung mit besonderem Eifer zu überreden
sucht , um die Aufnahme in den Völkerbund zu bitten, den¬
selben Völkerbund, von dem der frühere englische Erstmim-
sier Asquith sagte ; „Der Völkerbund, wie er augenblicklich zu¬
sammengesetzt ist und geführt wird , ist eine Lächerlichkeit und
ein Bettug .

" Wenn Deutschland auf den englischen Leim
ginge, so würde es allerdings England einen großen Ge¬
rollen tun . Mac Donald und seine Leute würden versuchen,
dem Völkerbund alle Streitpunkte Deutschlands mitFrankreich
zur Schlichtung zu übertragen , um allen Unannehmlichkeiten -
Fronkreich gegenüber aus dem Wege zu sein und nebenbei
etwa mit der Unterstützung Deutschlands den Einfluß Eng¬
lands im Völkerbund wiederherzustellen , denn England hat
seine Rolle im Bund längst ausgsspielt. Solange der Völ¬
kerbund besteht, hat er bei jeder Gelegenheit die Rechte
Deutschlands mit Füßen getreten, man denke an das Saar -
gebiet , an Oberschlesien, Eupen-Malmedy , das Memelland ,
Danzig und erst neulich wieder die Ueberweisung der Dan-
Ziger Hafeninsel Holm an Polen zur Errichtung eines Waf-
senlagers usw . Deutschland wäre künftig ichutz - und macht¬los der Willkür des Völkerbunds, in dem der französischeEinfluß allmächtig ist . preisgeqeben, es dürfte nicht einmal
einen Widerspruch wagen , sondern müßte die Entscheidungen
noch schriftlich als Ausfluß des „ Wettfr edens" bestätigen .In der Schweiz und in Schweden, in Italien . Spanien und
rn einer Reihe südamerikanischer Staaten ist eine große

Volksbewegung „Los vom Völkerbund !" entstanden.
Die Vereinigten Staaten und die Sowjetrepubliken haben
des öfteren erklärt, daß sie nicht daran denken , in diesen den
Unfrieden in der Welt fördernden Völkerbund einzutreten, —
wahrlich, Deutschland müßte von seinen letzten guten Gestern
verlassen sein , wenn es diesem bankerotten Gebilde des Lugs
und Trugs bettreten würde.

Die Vorschläge der Sachverständigen
Paris , 21. März . Das „Echo de Paris " weiß von dem

Bericht Sackwerüändiaen . der in der nächsten Woche
schon der EntschädiMlgskommission übergeben und veröf¬
fentlicht werden solle , folgendes zu melden:

1 . Es soll eine Goldnokenbank mit dem Sitz im Ausland
errichtet werden, deren Kapital und Rücklagen von auslän¬
dischen und deutschen Kapitalisten aufzubrmg-en sind . Der
Ertrag wird durch eine internattonale Anleihe begründet,
wofür die Reichseisenbahnen als Pfand haften.

2. Zur Ausgleichung des Reichshaushalts erhält Deutsch¬
land einen zweijährigen Zahlungsaufschub, während dessen
aber die Sachlieferungen und Barzahlungen von 906 MiS.
Goldmark jährlich für Besehungskoslen ( !) fortgesetzt werden
müssen. Deutschland hat aus dem „Ueberschuß " seiner wie¬
derhergestellten Wirtschaft jährlich drei Milliarden Goldmark
an seiner Entschädigungsschuld abzuzahlen. (Die französi¬
schen Mitglieder des Ausschusses hatten sogar 4 )4 Milliarden
verlangt ).

3. Das deutsche Eisenbahnnetz wird „unter nachdrücklicher
Durchführung - er finanz. Einheit" in versch . Direktionsbezirke
eingeteilt, um im besetzten Gebiet das Fortbestehen einer
„verwaltungsmäßigen Selbständigkeit zur „Sicherung der
Truppenbeförderungen " zu ermöglichen . Diese Selbständig¬
keit dürste derjenigen der bayerischen Eisenbahnen sich
nähern. (Das ist anscheinend ein anderer Ausdruck für die
Fortsetzung der französisch-belgischen Bahnoerwaltuc g im
besetzten Gebiet. D . Schr.) Die Reichseisenbahnen haben
an die Verbündeten den Betrag von 15 Millionen Gold-
Mark abzuführen, weil sie durch die Markenlwerlung sich
ihrer Schulden entledigt habe. Diese Summe ist der Ent¬
schädigungskommiffion nach und nach in Schuldverschreib¬
ungen zu übergeben.

4. Der Besitz von Industrie , Handel und Landwirtschaft
fft mit einer Abgabe von 10—11 Milliarden an die Verbün- .
deten in Form von Hypotheken zu belasten, wovon 1200
Millionen Goldmark vorweg zur Rückzahlung der Vorschüsse
der Rentenbank an die Reichsfinanzoenvaltung zu verwen¬
den sind. Die Rentenbank wird aufgelöst oezw . in die Gold¬
notenbank (Goldkreditbank ?) übergeführt.

5 . In Deutschland sind verschiedene Reichsmonopole für
Tabak , Alkohol , Streichhölzer , Zucker usw . einzusümen. die
etwa rund 11X Milliarden Goldmark für die Verbündeten
ernbringen sollen . In Höhe dieser Einnahmen sollen Schuld¬
verschreibungen ausgegeben werde : - .

Wenn diese Meldung im großen ganzen zutreffend sein
sollte, — und es ist bei den Beziehungen, die das „Echo de
Paris " zur gegenwärtigen französischen Regierung unterhält ,
wohl nicht daran zu zweifeln —, so ist die Arbeit der Sach¬
verständigen noch weit schlimmer als das berüchtigte Londo¬
ner Ultimatum vom Mai 1921 , und es bestätigt sich , daß die
Ausschüsse ganz unter den französischen Einfluß geraten sind.
Des ganzen Apparats hätte es nicht bedurft. Es ist bemer¬
kenswert, daß in den Vorschlägen von einer Gesamtsumme
der Kriegsentschädigung, die Deutschland nach der Meini ng
der Sachverständigen aufbringen könne , mit keinem Wort die
Rede ist , der Ausschuß hat also nach dem Wort Poincares ,
daß er an der Gesamtsumme von 132 Milliarden Goidm .irk
nicht rütteln lasse , vermieden, auf die Hauptsache einzugehen.Wie Deutschland übrigens die vorgeschlagenen Leistungen
aufbringen soll, das bleibt das Geheimnis der Sachverstän¬
digen. Auf eines muß noch hingewiesen werden. Durch die
dritte Steuernotverordnung glaubte die Reichs¬
regierung die alten Schulden von sich abstreifen zu können.
Nun kommt der Feind und macht eine „Aufwertung " für sich ;
er holt vom Reich durch seine Verordnung , was das Reich
durch die Markentwertung gewonnen zu haben glaubte, —
„ denn ich bin groß und du bist klein ! "

. Was ist nun besser,
daß der feindliche Verband die „Aufwertung " für seine Ta¬
schen besorgt , oder wenn das Reich ehrlicherweise seine Schul¬
den in angemessener Höhe anerkannt hätte, statt Millionen
deutscher Staatsbürger und Sparer in grenzenlose Not und
in Verzweiflung zu stürzen. Die erschreckende Zunahme der
Selbstmorde sind eine blutige Anklage. Oder sollten die Ab¬
sichten der Sachverständigen in Berlin ihre Schatten schon in
die Ausarbeitung der dritten Steuernotverordnung , die be¬
kanntlich viele Wochen ln Anspruch nahm und mehrmals um-
gearbeitÄ wurde, hineingeworfen haben? ^



Die Strafanträge
Die Reden der Staatsanwälte

München, 21 . März
In der heutigen Sitzung gibt der Vorsitzende eine Erklci-

rung zu einem Artikel der „Franksurter Zeitung " ab , -n dem
darauf hingewiesen wird , daß Konprinz Rupprecht
im Hintergrund des Prozesses als handelnde Persönlichkeit
stehe, und daß, um ihn zu schützen , die Oefsentlichkeit bei ge¬
wissen Abschnitten der Verhandlungen ausgeschlossen war -
den sei . — Das Gericht bemerkt hiezu : „Dem Gericht ist nichts
davon bekannt, daß im Prozeß eine immer im Hintergrund
bandelnde Persönlichkeit mehrmals erwähnt wurde und daß
das Kronprinz Rupprecht sein soll . Unrichtig ist , daß um
der Persönlichkeitdes Kronprinzen willen jemals die Oefsent¬
lichkeit ausgeschlossen wurde. Die Verhandlung hat keinerlei
Anhaltspunkt dafür ergeben , daß Kronprinz Rupprecht
irgendwie in die Ereignisse des 8 . und 9 November und m
die damit zusammenhängenden Ereignisse eingegrisfen hätte.

Das Gericht begründet darauf folgenden Veichluß : „Zur
die Ausführungen und Anträge der Staatsanwaltschaft und
der Verteidiger und die letzten Worte der Angeklagten wird
die Oesfentlichkeit zunächst nicht ausgeschlossen. Das Gericht
behält sich vor , im Bedarfsfall die Oefsentlichkeit auszu¬
schließen.

"
Erster Staatsanwalt Dr . Stenglein : Ich schicke vor¬

aus , daß ich mich jeder persönlichen Stellungnahme zu den
politischen Parteifragen enthalte. Es soll nur die Tat der
Angeklagten erörtert werden und das zu ihrer Aufklärung
Notwendige, und zwar ohne das Beiwerk, das einen großen
Raum in der Verhandlung «ingenommen hat. Ueberblickt
man die Ereignisse vom 8 . und 8 . November und die zu
ihnen führende Entwicklung, so , treten uns vor allem vom
Vaterländischen Standpunkt aus zwei lief bedauerliche Er¬
scheinungen entgegen. Einmal die Zerrissenheit und Zer¬
klüftung der vaterländisch gerichteten Kreise, ihre Spaltung
m verschiedene Lager , die einander argwöhnisch , mißtrauisch
und feindselig gegenüberstehen . Das schroffe , einseitige Par¬
teiprogramm . das jeden als Schädling verurteilt , der nur mn
«me Linie davon abweicht,/ist ein Uebel . Die zweite Schädi¬
gung >ehe ich in der gärenden , heißen, brennenden Unge¬
duld. die in national aktiven Kreisen Platz gegriffen hat , die
mecht . sie könne mit einem Gewaltstreich das alte Deutsch¬
land in seiner strahlenden Herrlichkeit wieder aufrichten. Ich
»erkenne den guten Kern nicht , und es ist selbstverständlich ,
daß gerade unsere begeisterungsfähige Jugend dieser Unge¬
duld verfällt . Aber an die Stelle dieser Ungeduld muß treten
die harte , zähe und eiserne Geduld, die in der Stille arbeitet,
die , tatfreudig und der Zukunft sicher , die Geduld, die mit
zusammengebissenen Zähnen wartet , bis die Saat reif ist.

Abgesehen von diesen beiden schädlichen Erscheinungen
siegt die tiefe Wurzel der Geschehnisse in der Zerrüttung der
SlaatsautorUSt . Die Weimarer Verfassung bildet die
Grundlage des Reichs . Die Gegnerschaft gegen diese Ver¬
fassung darf , mag sie auch aus nationalen Gründen berech¬
tigt erscheinen , niemals dazu führen , daß sie mit Gewalt zu
ändern oder zu beseitigen ist . Die gleiche Strafbestimmung ,
d>« bisher die monarchische Staatsform geschützt hat , schützt
nun in unverminderter Geltung die Republik . Freilich war
das . was im November 1918 geschehen ist, ein Verbrechen
und Hochverrat. Allein damals ist die neue Regierung in
kurzer Zeit im ganzen Reich vollständig durchgedrungen und
damit ist der tatsächliche Zustand in einen rechtlichen umge¬
wandelt worden . Hitler hat recht , wenn er ausgeführt hat,
daß der Hochverrat das einzige Delikt ist , das nur dann be¬
straft wird , wenn es mißlingt. Dieser Grundsatz muß auch
« lf di? Angeklagten angewendet werden. Ihre Tat ist nickst
gelungen und daher die Straffähigkeik. Die Frage , ob die
drei Männer Kahr . Lossow und Seißcr in strafbarer
Weise sich an der Tal der Angeklagten betätigt haften, sei
für die Schuldsrage belanglos . In dem Crmittelungsverfah -
»en sei selbstverständlich die Frage ihrm strafbaren Beteili¬
gung gewissenhaft erforscht worden . Ein Anlaß zur Erhebung
der öffentlichen Klage habe n -cht festgesianden . Auch dafür ,
daß sie kurz zuvor an der Vorbereitung sich beteiligt haben,
werde kein Beweis erbracht. Es sei also der Tatbestand des
Hochverrats nicht feststellbar . Im übrigen werde die neuer¬
liche Prüfung der Strafbarkeit der drei Männe - mit aller
Gewissenhaftigkeit verfolgt.

im Hitlerprozeß .
Der „Kampfbund" habe sich unter Führung Hitlers von

Anfang an eins unabhängige Rechtsstellung zu verschaffengewußt . Dem sei mit der nötigen Entschiedenheit entgegen¬getreten worden . Der „Kampsbund" sei infolge der Tatenlust
seiner Mitglieder den Führern entglitten. Mit dem Marsch
nach Berlin sollte eine völlige Lysiemänderung im Reich
heroeigesührt werden . In erster Linie sollten die bayerische
Verfassung und die Regierung gewaltsam geändert werden .Das Kabinett sei abgesetzt worden, die Minister verhaftet, der
Landtag ausgeschaltet worden . Das alles bedeute die Be¬
seitigung der Paragraphen 2 , 3 und 4 der bayerischen Ver¬
fassung , wonach die Staatsgewalt vom Volk ausgeht . Im
Reich sei die Regierung der Novemberverbrecher und der
Reichspräsident als abgesetzt erklärt worden . Es sei also eine
gewaltsame Verfassungsänderung in Bayern und im Reichunternommen worden . Es sei nicht zutreffend, daß sich Kahrdie oberste Staatsgewalt angemaßt habe. Eine Loslösungder bayerischen Reichswehr durch die Jnpflichtnahme der 7.
Division habe nicht stattgefunden.

Der Staatsanwalt rühmt Hitlers Ehrlichkeit . In seiner
Hemmungslosigkeit liege seine tragische Schuld. Ihn treffe die
kauptverantwortung für die Geschehnisse , was er selbst nicht
leugne.

Der Angeklagte General Ludendorff habe sich als ganzerMann und tapferer Soldat gezeigt. Sein Feldherrnruhm sei
unberührt geblieben . Ludendorff habe sich schließlich an die
Spitze des unheilvollen Zugs gestellt, obwohl er mit der Mög¬
lichkeit eines Zusammenstoßes gerechnet habe . Er habe es ge¬tan , um als erster den Kugeln ausgesetzt zu sein . Aber auch
er habe das Gesetz verletzt und dieses müsse daher auch ihm
gegenüber zur Anwendung kommen , daß es sich um einen
gewaltsamen Umsturz handelte, habe Ludendorff mit offenen
Augen gesehen . Er habe ausdrücklich auch das Amt als Führerder nationalen Armee übernommen . Er hatte auch Kenntnis
von der Gefangensetzung der Minister. Der Angeklagte sei
daher schuldig der Beihilfe zum Verbrechen des Hochverrats.
Der Schwere der Tat stehe aber gegenüber die selbstlose Hin¬
gabe Ludendorffs an die deutsch-völkische Lache.

Hierauf bringt Staatsanwalt Ehart die Anklagegründe
gegen Kriebel, Pöhner . Frick, Dr. Weber, Rühm, Brückner ,
Wagner und Pernet vor.

Der Strafantrag des Staatsanwalts
Am Schluß der Reden der beiden Staatsanwälte bean¬

tragte der erste Staatsanwalt für Hitler 8 Jahre Festung
« egen eines Verbrechens des Hochverrats, gegen kriebel ,
Pöhner und Dr. Weber wegen Mittäterschaft je 6 Jahre
Festung , gegen General Ludendorff wegon Beihilfe
2 Jahre Festung , gegen Dr . Frick und Röhm wegen Bei¬
hilfe 2 Jahre Festung , gegen Brückner und Wagner
1 Jahr 6 Monate Festung und gegen Perret , den Stief¬
sohn Ludendorffs , 1 Iahr 3 Monate Festungshaft . Sämt¬
lichen Angeklagten sollen mildernde Umstände zugebilliqt
werden .

Sämtlichen Angeklagten ist die Untersuchungshaft voll
anzurechnen. Die Angeklagten sind in die Kosten zu verurtei¬
len . Zu einem Antrag Paragraph 82 , Ziff . 3 (Aberkennung
der Fähigkeit der Ausübung öffentlicher Aemter) sieht sich
der Anklagevertreter nicht veranlaßt . Er fährt fort : „Para¬
graph 9 des Republikschutzgesetzes enthält für alle Angeklag¬
ten im Falle der Verurteilung wegen Hochverrats weitere
zwingende Strafvorschriften. Durch Verordnung des Ge¬
neralstaatskommissariats vom 28 . September 1923 wurde der
Vollzug dieses Gesetzes für das Gebiet des Freistaates Bay¬
ern bis auf weiteres eingestellt und den Strafverfolgungs¬
und Polizeibehörden jede Mitwirkung untersagt. Diese Ver¬
ordnung ist auch heute noch in Geltung . Dieser Umstand hin¬
dert nicht, einen Antrag zu Paragraph 9 dieser Verordnung
zu stellen . Dagegen wird das Gericht von amtswegen die An¬
wendbarkeit der Strafvorschriften dieser Verordnung zu prü¬
fen haben. — Nachmittags begannen die Reden der Ver¬
teidiger.

Neue Nachrichten
Skeuerankeilc der Bundesstaaten

. . AE " » 21 - März . Vom 14 . Februar 1924 an erhaltendie Bundesstaaten von der aufkommenden Erbschaftssteuerkeine Antelle mehr. Von dem Aufkommen an Umsatzsteuererhalten sie vom 1 . Februar 1924 an bis zum Schluß des
Rechnungsiahrs 1924 für sich und ihre Gemeinden 20 . o . H .Das Aufkommen an Kraftfahrzeugsteuer erhalten sie in voller
Hohe abzüglich 4 v . H .

Wahlruhe in der Karwoche
Berlin, 21 . März. Auf die Anregung der Deutschnatio¬nalen Volkspartei, in der Karwoche den Wahlkampf ruhen zulassen , hat das Zentrum zustimmend geantwortet . Die Demo¬

kratische Partei wäre nicht abgeneigt, sich anzuschllehen , wenn
auch die übrigen Parteien sich einverstanden erklären.

Die Preisbildung in der Landwirtschaft
Berlin. 21 . März . Die Preise der landwirtschaftlichenBetriebsmittel und Erzeugnisse sowie der Lebensmittel im

Kleinhandel weisen nach den Meßzahlen der Landwirtschaft¬
lichen Wochenschau in der ersten Märzhältts gegenüber der
zweiten Februarhülfte nur geringe Verist,srcaNAen auf. Die
wesentlichste Verschiebung ist der Rückgang des Durchschmtts -
siands der Eisenbahnfrachten von 184 auf 166 v . H . des
Friedensdurchschnitts. Die Elsenbabusrachksn liegen damit
aber immer noch um gut 15 v . H . über dem Durchschnitt der
landwirtschaftlichen Betriebsmittel , um etwa 45 o . H . über
dem der Lebensmittelkleinhandelspreije und um etwa 65 o.
H . über dem der landwirtschaftlichen Erzeugecpre se . Die
Veränderung der Preise der landwirtschaftlichen Betriebs¬
mittel sind kaum nennenswert . Die größte Steige : mg weisen
die Kohlen mit 172 v . H . auf, ebenso geringfügig sind die
Veränderungen der im Durchschnitt auf Friedenshöhe stehen¬
den landwirtschaftlichen Erzeugerpreise, bei denen den größ-
ien Tiefstand Ochsen mit 71 o . H . und Roggen mit 81 v . H.
aufweisen . Die Lebensmittelkleinhanbelsvreise sind bei ge¬ringen Abschlägen immer noch um rund 20 v . H . über dem
Friedensstand . Die größte Steigerung wellt Butter mit
166 v . H . auf, während die von 87 aus 92 gestiegene Mar¬
garine am tiefsten steht. ^ , .

Spionageprozeß
Leipzig, 21 . . März . Das Urteil in dem Spionagepro¬

zeß gegen den französischen Hauptmann d'Armont lautet auf12 Jahre Zuchthaus und 5000 -4t Geldstrafe. Die Geldstrafewird als durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet .
Diensiveefahren gegen den Nürnberger Stadkral

Nürnberg , 21 . März . Der deutschvölkische Hauptlehrer
Streicher wurde dieser Tage wegen Beleidigung des
Oberbürgermeisters Luppe verurteilt . In der Gerichts¬
verhandlung brachte Streicher so schwere Anklagen gegen die
Geschäftsführung des Oberbürgermeisters und des Stadt¬
rats von Nürnberg vor, daß der Stadtrat bei der Regierung
Mittelfrankens die Untersuchung gegen sich beantragte . Auchder „Fränk . Kurier " erhebt schwere Vorwürfe gegen die
demokratischen und sozialdemokratischen Mitglieder des
Stadtrats und den zweiten Bürgermeister Treu (Soz .) .

Der Kanzlerbesuch in Wien
Wien, 21 . März . Der Besuch des Reichskanzlers Marx

und Außenministers Dr. Stresemann in Wien verläuft pro¬
grammäßig . Gestern haben die handelspolitischen Besprech¬
ungen mit Vertretern der österreichischen Negierung begon¬
nen. Abends gab Bundeskanzler Dr . Seipel zu Ehren der
deutschen Gäste ein Essen, an dem die diplomatischen Persön¬
lichkeiten, Kardinal Piffl u . a . teilnahmen. Während der
Tafel wurden Ansprachen gewechselt, in denen die Bereit¬
willigkeit zum Ausdruck gebracht wurde , an allen ernsthaftenund aufrichtigen Bestrebungen zum Zusammenschluß der
Nationen und zur Sicherung des Weltfriedens auf dem
Boden der Gleichberechtigung mitzuarbeiten. Anschließend
an das Essen fand rm Bundeskanzleramt ein Empfang statt.

Magnus Wörland und seine Erben
23 Roman von Günther von Hohenfels

, Cs wäre wohl in der Tat das Beste, mag sein , wie es
will , ganz abgesehen davon, daß ich seit den letzten Tagen
selbst so gut wie überzeugt bin, daß er etwas Unentschuldbares
getan hat , etwas , was den Namen der Wörland schändet .
Selbst rve . m hier wirklich der Amerikaner der Hauptschuldige
und er nur der in das Garn gegangene Tor war —"

. In dieses Garn wärest du auch gegangen?

. Selbst also in diesem Falle . Es ist erwiesen, daß er vor
mir Heimlichkeiten hatte , daß er Schulden besaß ?

. Hat er sie gemacht ? '

. Gleichviel, wir wissen nicht , was noch kommt. Wir wa¬
ren vorschnell . Ein halbes Jahr genügt weder für dich noch
für mich, ihn kennen zu lernen. Ich habe mich überrumpeln
lasten , auch ich bin der Meinung , daß es das Beste ist , wir
heben diese übereilte Verlobung auf, und es ist verständig von
dir, daß du selbst diesen Vorschlag machtest . Ich werde ihm
ein anständiges Kapital zur Verfügung stellen . Mag er
getan haben, was er will ; dann kann er drüben ein neues
Leben beginnen?

Magna hatte ihn ausreden lasten , jetzt sprach sie ganz
ruhig.

. Baker , glaubst du wirklich , daß ich so leichtfertig bin? "

. Leichtfertig? "

. Wenn ich mich einem Manne zu eigen gebe, wenn ich
mich verlobe, dann ist das kein Zeitgeschäft an der Börse,
sondern ein Band für das Leben. Ich weiß, daß ich Magnus
liebe . Ich bin seine Braut , ich weiß, daß er unschuldig ist , und
ich weiß, wrhin ich gehöre?

. Was soll das heißen? "

. Ich werde jetzt Magnus Mutter aufsuchen und mit ihr
sprechen . Bitte sorge dafür, daß ich den Kommissar und den
Ilistizrak in einer Stunde spreche. Ich werde die Verteidigung
meines Bräutigams selbst in die Hand nehmen. Sind die
Berlobungskarten gedruckt ? "

. Allerdings?

. So werde ich sie heute noch verschicken?

. Unter keinen Umständen ?

. Lieber Baker , ich denke , bis henke war ich dir immer eine
gehorsame Tochker , aber du selbst hast mich selbständig er¬
zogen . Ich weiß, was ich will und was ich Magnus und mir
schuldig bin. Er soll nicht später einmal sagen , daß ihn seine
Braut in der schwersten Stunde seines Lebens verlassen hak ."

. So warte doch wenigstens, bis wir wissen — "

. Ich weiß, wos ich wissen muh, natürlich, wenn du es
mir verbietest, darf ich die Karten , so wie du sie drucken lie¬
ßest, nicht verschicken . Aber ich denke , es würde unnütz Auf¬
sehen machen , wenn ich selbst meine Verlobung mit Magnus
in der Zeitung bekannt gebe."

. Magna — "

. Baker , du selbst hast unsere Hände zusammengefügk . Ist
es in den dreihundert Jahren , in denen die Firma besteht ,
schon einmal vorgekommen, daß ein Wörland sein Wort
bricht ? "

. Einem — '

. Still , Baker , sprich es nicht aus , was du sagen wolltest ,
du könntest es bereuen. Sei mir nicht böse, Baker , ich bin

^ kein Kind mehr. Ich bin mündig und trage die Verantwor¬
tung für mich selbst und auch für die Ehre der Firma .

"
Plötzlich faßte sie ihn um und küßte ihn.
. Weißt ja selbst, daß ich so handeln muß ?
Dann ging sie hinaus und Wörland blieb allein. Er war

in jeder Meise mit sich unzufrieden. Er fühlte, daß Magna
recht hatte und doch wieder nicht . Sie liebte ihn, sie wollte
nicht glauben, warum war er so schwach gewesen . Wie hakte
er zugeben können, daß nach kurzer Zeit . — Natürlich , er
kannte ja weder Magnus noch seinen Baker genügend. Was

! konnte da Nachkommen ! Und wenn alles gut ging , ein
Mensch, der sich so leicht betrügen ließ, der bot doch keine
Garantien , einmal der Chef des Hauses zu werden. Je mehr
er innerlich doch eine leise Stimme hörte , die ihm zuflüsterke ,
daß Magna besser handelte als er, um so mehr redete er sich
in sein Mißtrauen hinein.

Nein , vielleicht hatte Magna recht , die Verlobung konnte
man jetzt nicht so ohne weiteres auflösen . Man hatte A ge¬
sagt, mußte also auch B sagen . Aber Magnus mußte fort,
er mußte klar wissen, daß er sich keine Hoffnungen machen
konnte. Er wollte ihm Geld geben , reichlich, trotz allem , er

sollte in Argentinien eine Farm gründen, oder was sonst, und
dann — es wuchs Gras , er war fort, Bremen würde ver¬
gessen, auch Magna . Wie tief konnte denn solch eine Liebe
sitzen, die kaum ein halbes Jahr alt war — natürlich.

Er setzte sich an den Schreibtisch und schrieb an Magnus .
Lang, ausführlich, daß er leider zu der Ueberzeugung gelangt
sei , daß er schuldig sei, daß er sich den lastenden Beweisen
nicht entziehen könne. Er legte die Aussagen Henry ten
Winkels bei, daß nun doch das Vertrauen einmal gestört
sei. Er wolle ihn aber nicht fallen lassen , und weise ihm den
Betrag von hunderttausend Mark aus die Firma Banden -
hoek und Weylsen an , gleichzeitig mit diesem Brief . Er solle
einsehen , daß er an ihm , wie an einem Sohne handele, aber
mehr könne er nicht und — er erwarte von tetr-sr Einsicht,
daß er Magna freiwillig ihr Wort , das sie chm vorschnell
gegeben , zurückgäbe .

Er schickte den Brief sogleich ab , auch die UeberweisnuI.
und suchte sich selbst einzureden, daß er meyr als freigebig
gehandelt habe. Trotzdem war er frag, daß Magna ein Abend
nicht bei Tisch erschien : sie war bei Magnus Mutter .

Am kommenden Morgen reiste der Senator nach Ham¬
burg . Er hatte dort allerhand zu besorgen , und war gern ein

> paar Tage fort. Der alte Gärtner war ja wieder aus dem
s Posten , wenn auf Magna jetzt nicht zu rechnen war .

Magnus erwachte in dem bescheidenen HoiRZimmer in
Astmerdam. Merkwindig , er hatte geschlafen , lange und
fest , wirklich traumios geschlafen . Nun sah er sich um . Wie
Kain er hierher ? Er dachte nach , ur.o alles stand wieder vor
seiner Seele . Er war sorlgefchickt. gewallsam! Spät am
Nachmittag war er in Amsterdam angenommen und in Las
erste beste Hotel gegangen, hatte sich ein Zimmer genommen
und angezogen au ? sein Bett geworfen. So war er eingefchla -
fen , so lag er noch jetzt. Ein ' eisige Nahe war über ihn ge¬
kommen , die Ruhe der Verzweiflung . Er üvsrlegte, Fliehen
mußte er, im Gefühl seiner Unschuld . Nun war ihm die

! Rückkehr unmöglich , nun mußte er sicher innerhalb Deutsch -
! lands aus der ersten Slctian verhaftet werden. Wohrschein-
j sich stand schon in jeder Zeitung sein Steckbrief. Wie ldricht
- hatte der Onkel gehandelt! Wie töricht er selbst, daß er ge¬
horchte . Gut , also das war vorbei! chonj . svW .t



Der französisch -tschechische Gehelmverkrag
Rom . 21 . März . Die Ableugnungen des französisch-

tschechischen Geheimvertrags finden bei verschiedenen italie¬
nischen Blättern keinen Glauben . Die „ Epoca
schreibt , es könne nicht in Zweifel gezogen werden , daß Süd -
slawien den Beitritt zum Vertrag , der auch die Einkreisung
Italiens bezwecke , verweigert habe . Für die Richtigkeit des
veröffentlichten Vertrags spreche, daß die darin gemachten
Angaben über die Rüstungen der Tschechoslowakei Wirk¬
lichkeit zu werden beginnen .

was ist Wahrheit ?

Paris , 21 . März . Die „Humanite " weist auf den Wider¬
spruch hin zwischen der Erklärung P o i n c a res in der
Kammer , daß die Ruhrbesetzung im Jahr 1923 einen Ueber¬
schuß von über 500 Millionen Franken ergeben habe , und
»er Erklärung Mac Donalds im englischen Unterhaus ,
»aß der Entschädigungskommission von diesem Ueberschuß
noch keine Mitteilung gemacht sei. Die „ Humanite " erklärt
den angeblichen Ueberschuß für Schwindel .

Die Reformen der Türkei

Konstankinopel , 21 . März . Die Nationalversammlung in
Angora hat das Gesetz angenommen , das das Frauen¬
stimme e ch t in der Türkei einführt . Das Alkoholver¬
bot soll demnächst aufgehoben werden ; Bier und Wein
dürfen jetzt schon verkauft werden , den Branntweinverkauf
will die Regierung überwachen . Wahrscheinlich wird ein
staatliches Branntweinmonopol eingesührt . — Die
mohammedanische Religion verbietet den Genuß alkoholischer
Getränke .

Der Streik um die russisch - chinesische Bahn
London . 21 . März . Auf die letzte hochfahrende Note des

Moskauer Sowjetvertreters Kar ach an hat die chinesi¬
sch e Re g i e r u n g ihn des Landes verwiesen . Die Sowjet¬
regierung verlangt , daß sie die russisch - chinesische Bahn , die
derzeit in französischer Beaufsichtigung stehe, in die Hand
bekomme , weil die Bahnverwaltung die russische Gegenrevo¬
lution unterstütze . Der französische Gesandte hat der chine¬
sischen Regierung erklärt , daß seine Regierung eine Verkür¬
zung der französischen Ueberwachungsrechte nicht zulassen
werde . Die Lage ist sehr gespannt . (Die Sowjetregierung
hatte sich bereit erklärt , die Mongolei zu räumen , wenn ihr
die Bahn übergeben werde . )

Der „Newyork Herald " will wissen, die englische Regie¬
rung wolle ein Einschreiten der Mächte vorschlagen , wenn
ein russisch -chinesischer Krieg drohen sollte.

Württemberg

Stuttgart , 21 . März . Vom Landtag . Anläßlich des
heutigen Wiedsrzusammentritts des Landtags hat die So¬
zialdemokratie drei große Anfragen sowie einen Antrag ge¬
stellt. Die erste große Anfrage betrifft die Spar - und Äb-
baumaßnahmen , besonders in der Volksschule. Die zweite
Anfrage richtet sich gegen die Ungerechtigkeiten und sozialen
Härten der Aufwertungsverordnung . Die dritte Anfrage
wendet sich gegen die Schonung des Besitzes auf Kosten der
Mieter und verlangt eine Ersetzung der Mietsteuer durch Zu¬
schläge zur allgemeinen Vermögenssteuer . Der Antrag ver¬
kannt eine Herabsetzung der Gebäudesteuer und eine Er - ,

Höhung der Walösteuer , sowie eine Staffelung der Grund -
'

steuer .
Die Abgg . des Bauernbunds haben eine Kleine Anfrage

gestellt , ob das Staattm nistsrium bereit ist , die Forstoerwal -
tung anzuweisen , bei der Notlage der Landwirte Wald¬
streu abzugeben , ohne daß die Verwendung von Tcrsstreu
nachgewiesen wird . — Der noch nie dagewesene Geldmangel
mache es insbesondere den kleinen Landwirten unmöglich ,
Torfstreu zu kaufem

Stuttgart . 21 . März . Eisenbahnerstreik in
Kornwestheim . Von der Reichsbahndirektion wird mit -
geteift : Am Dienstag , den 18. d. M . haben die Arbeiter des
Rangierbahnhofs Kornwestheim die Arbeit niedergelegt , weil
die Reichsbahnverwaltüng ihre in einer lokalen Versamm¬
lung , ohne Mitwirkung der Arbeitnehmerorganisationen , be¬
schlossenen Forderungen auf sofortige Wiedereinführung der
48stündigen Arbeitszeit in der Woche abgelehnt hat . Die
Dienstbesorgung aus dem Rangierbahnhof Kornwsstheim ist
durch die Arbeitsniederlegung der Arbeiter nicht unterbro¬
chen worden . Die in einer Tageszeitung erschienene Mittei¬
lung , daß auch die Eisenbahner in Cannstatt in den Streik
eingetreten seien , ist nicht richtig .

Stuttgart , 21 . März . Die Aufwertung . Auf Ver¬
anlassung des Württ . Hypothekengläubiger - und Sparer¬
schutzverbands sprachen gestern abend Oberlandesgerichts -
vräsident Dr . Best - Darmstadt und der frühere badische Ju¬
stizminister Dr . Düringer über die Dritte Steuernotverord¬
nung . Dr . Best , der das bekannte Darmstädter Urteil zu¬
gunsten der Hypothekengläubiger erließ , bezeichnet« die Lö -
simg der Aufwertung als den schamlosesten Rechtsdruch , den
die Geschichte kennt , und als eine Enteignung , wie sie nicht
einmal im bolschewistischen Rußland vorgenommen wurde .
Dr . Düringer kennzeichnete die Aufwertungsverordnmrg
als verfassungswidrig und als eine Mißgeburt . Die Ver¬
sammlung nahm eine Entschließung an , die von dem kom¬
menden Reichstag eine Abänderung und Verbesserung der
Aufwertungsbestimmungen verlangt und die politischen Par¬
teien sowie ihre Kandidaten aufsordert , zu der Aufwertungs¬
frage in unzweideutiger Weise Stellung zu nehmen .

Kchneiderskreik. Eine Versammlung der Herrenmaß -
fchneiber hat beschlossen , sofort in den Streik zu treten . Der
Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses , der eine Lohner¬
höhung von 2 Pfennig und einen Höchststundenlohn von
54 Pfennig vorsieht , erschien der Versammlung ungenügend .

Unkerkürkheim , 21 . März . Streik st immun g. Unter
dem Untertürkheimer Eisenbahnpersonal herrscht eine starke
Gärung . In einer Versammlung hat man zur Gehaltssrage
und einer etwaigen Streikausrufung Stellung genommen .
Man muß zugeben , daß ein Wochenlohn von 10 bis 15
für einen Verheirateten bezw . Familienvater eine für das
Reichsinstitut ganz unwürdige Entlohnung seiner Angestell¬
ten ist.

Ludrvigsburg , 21 . März . Autoun fall . Ein von
Asperg kommender Personenkraftwagen wollte einige hun¬
dert Meter vor der Vorstadt Eglosheim einem Hund aus -
weichen und geriet dabei mit den beiden rechtsseitigen Rädern
in den Straßengraben , wo es unmittelbar vor einem Sch-st -
terhaufen zum Stehen gebracht werden konnte . Durch das
rasche Anhalten sind eine Dame und ein Herr aus 'dem
Wagen geschleudert worden . Erstere erlitt einen Armbruch¬
letzterer leichte Schürfungen im Gesicht. Der Wagen wurde
ziemlich stark beschädigt .

Z o k L l e s .
Wildbad , den 22 . März 1924 .* Wir möchten nochmals auf die Zeichenausstel -

lung im Zeichensaal aufmerksam machen . Ge¬
öffnet von 10 —4 Uhr .

Fußball . Das Protestspiel gegen Arnbach findet erst
am Sonntag , den 30 . März unter Gauaufsicht in Calm¬
bach statt .

Zum Sonntag
Eine Zeit größter Sparsamkeit ist angebrochen . Aber

wir wollen dabei nicht am Unrechten Endesparen .
Wir wollen nicht sparen mit den Taten der Liebe .
Wir wollen uns vielmehr freuen , daß unsere Scherslein auch
wieder wertbeständig geworden sind und somit doch wieder
c was nützen . Wir wollen nicht sparen an den guten
Worten , wo wir auch ins Gejprüch kommen mögen , spa¬
ren dafür an allen Verleumdungen , Hinterhältigkeiten , Läste-
rungen . Wir wollen nicht sparen an dem , was zur Ver¬
tiefung und Bereicherung unseresJnnen leben »dient , sparen dafür an allen den zerstreuenden Dingen , die
uns nur unruhig machen . Wir wollen nicht sparen am
Aufblick zu den Bergen , von welchen uns Hilfe kommt .Wir wollen sogar hiefür mehr Zeit und Kraft opfern als jeeinmal . Solche Ausgaben sind die »beste Spareinlage .

. - ^ 3t . ^

Apollo Lichtspiele Calmbach . Das letzte Programm
vom vergangenen Samstag und Sonntag mit „DieKata -
strophe eines Volkes " war äußerst interessant
und sehenswert und dürfte diejenigen gereuen ,

' die
es versäumt haben . Nicht minderer ist das Programm
mit erstklassiger Musikbegleitung , das Heute Smneaag
und Morgen Sonntag , 22 . und 23 . März vorgesührt
wird . Siehe auch Inseratenteil ! „ Zwei gegen Einen " be¬
titelt sich einLebensschiksat nachdem amerikanischen Roman
von Frederik S . Ishman in 6 hochinteressanten und
spannenden Akten . Das Lustspiel „ Er und die Polizisten "
mit dem besten Lustspieldarsteller der Welt „ Harold
Lloyd " bietet eine Fülle glänzenden Humors , daß man
aus dem Lachen fast nicht mehr heranskommt . Der Besuch
dieses Programms ist allerbest empfohlen , da auch eine
andere Ueberraschung dem Besucher harret .

sinngemäß das anwendet , was
Tausenden seit Jahren geholfen hat ,
kommt mit seiner Gesundheit so
leicht nicht in Not . Wenn Sie

den echten 8ckzvsi '2zv3I <1el '
Licbtennsclel - Li -snrbrsnnt -.
vein , dksrke „ Liren " , noch

nicht kennen sollten , so gehen Sie in die Medizinal -
Drogerie und kaufen sich eine Flasche ; Sie werden
über den Erfolg überrascht sein . — Fichtennadel -Franz -
branntwein ist das einzige wahre Einreibemittel bei Rheu¬
matismus , Gicht , allgemeinen nervösen Schmerzen , Mattig¬
keit , Ischias , Hexenschuß , desgl . bei Anwendung nach
körperlicher Anstrengung , Sport rc .

Unsere Mitglieder
kaufen bei uns

1) Weil alles im Laden ist, was jede Familie täglich
braucht ;

2) Weil wir in jedem Artikel Konkureuzfahig sind , also
die gleichen Preise haben und dazu noch am Zahres -
schluß 5 "/« Dividende (Rabatt ) verteilen . !

3) Weil jedem Mitglied bekannt ist , daß am Konsum !
jedes Mitglied finanziell beteiligt ist ; also ist es !
Euer eigenes Geschäft . »
Je mehr Mitglieder im eigenen Geschäft (Konsum ) ^

kaufen , desto mehr steigert sich der Umsatz und um so mehr !
und daher auch um so billiger können wir wieder einkaufen ! !

Dieser Nutzen kommt immer wieder nur unseren Mit¬
gliedern zugute , daher kauft im Konsum (im eigenen Ge¬
schäft ) und hebt Euere Rabattmarken wieder gut auf !

Konsum- und Sparverein WMlld und llnlgeb. G . kl . h. H.
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Forstamt Wildbad .

Mstg - ll. SMHnlz-
Mkaus.

Am Montag , den 24 . Febr .
1924 nachmmittags 2hr Uhr
in Wildbad Gasthaus zum
„ grünen Hof " kommen aus
Staatswald I Abt . 21 Pau -
linenhöhe , 22 Wildbaderkopf ,
24 Bockstall : 5 Flächenlose
Nadelreisig , geschätzt zu 750
Wellen , im Forstamtshof :
1 Los geschätzt zu 1 Rm .
Laub - u . Nadelholz ; ferner
aus den Hüten Unt . Eiberg ,
Abt . Eiberg , Rollwafferhof
und Eyachhut : 22 Lose Stock .
Holz im Boden geschätzt zu

j295 Nm . zum Verkauf .

Pissende gster - nd
MsirM« -MMe !

Günstige Gelegenheit zum
Einkauf von modern . Damen -
Taschen zu bedeutend er¬
mäßigten Preisen .

k? . Lisnnslisl ,
Wilhelmstraße 109 .

Osts
Lekmicl

Lonnlsg sbsnci sb 8 UIin

MMI '



Stadtgemernde Wildbad .

LWbiW . Imrbeiteii .
3 ) Turnplatz : Berg - und Straßenmauern ,
d) Ufermauern am Rennbach ,

Grab - , Beton - und Maurerarbeiten .
Die Pläne und Bedingungen liegen auf dem Stadtbau¬

amt zur Einsicht auf . Die Dergebungsunterlagen werden
gegen 20 Pfg . Kostenersatz abgegeben . Angebote sind bis
27 . März 1924 vormittags 11 Uhr in verschlossenem Um¬
schlag mit entsprechender Aufschrift einzureichen. Die Er¬
öffnung findet vor denversammelten Bewerbern im Sitzungs¬
saale des Rathauses statt . Der Zuschlag erfolgt durch den
Gemeinderät .

Stadtbauamt .

l.

^ !'
i.

Württ. Forstämter Wildbad und Meistern .

Wegbau-Mord.
Die Arbeiten

1) zur Erbreiterung der Eyachbrücke bei der Eyach¬
mühle mit einem Kostenvoranschlag von 650 Gold¬
mark,
2) zur Chausierung des Holzabfuhrwegs im Staats
wald II . Wanne Abteilung 52 und 53 mit einem
Kostenvoranschlag von 2200 Goldmark

werden im Submissionsweg vergeben.
Bedingungslose .schriftliche Angebote in Prozenten der

einzelnen Ueberschlagspreise ausgedrückt, sind mit der Auf¬
schrift „Eyachbrücke " beziehungsweise „ Wegchaussierung"
bis spätestens Samstag , den 29 . März 1924 vormittags10 Uhr beim Forstamt einzureichen.

Kostenüberschläge und Bauplan liegen auf der Forstamts¬
kanzlei zur Einsichtnahme auf .

Konsum - und Sparverein
Wildbad und Urng., G. m. b. H.
Wir laden unsere Mitglieder und ganz besonders die

verehrlichen Hausfrauen zu der am Sonntag , den 23 . ds .
Mts ., nachu .ittags V- 3 Uhr im Hotel Weil staltfindenden

Generalversammlung
höflichst ein.

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht, Genehmigung der Bilanz ,

Entlastung des Borstands .
2. Revisionsbericht .
3. Aufwertung der Geschäftsanteile und Spareinlagen .

Referent : Hr . Obersteuerinspektor Frey -Neuenbürg .
4 . Ergänzungswahl des Vorstandes ,
b . Ergänzungswahl des Aufsichtsrates .

Der Rechenschaftsbericht liegt zur Einsichtnahme im
Büro auf . — Eventuelle Anträge zur Generalversammlung j
müssen bis Mittwoch , den 19. März beim Vorstand ein¬
gereicht werden . — Nur Mitglieder bezw . deren Frauen
haben Zutritt . Der Aufsichtsrat .

i FreiM. Bemehr WiM.
Am Samstag , den 22 . März abends 8 Ubr

findet bei Kamerad Lindenberger die jährliche
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Me »esMl I, « ldM
»der UWel«W

für junges

Mädchen
aus gutem Hause als Haus¬
tochter. Dieselbe war bereits
in ähnlicher Stellung tätig ,kann gut nähen und verrichtet
willig alle vorkommenden
Arbeiten .

Auskunft erteilt täglich von
4—5 Uhr

Frau Dr . Fischer,
Villa Lichtenstein.

General-Versammlung
. statt , mit folgender Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht.
2. Rechenschaftsbericht des Schriftführers u . Kassiers.
3 . Neuwahlen 1924/29 .
4 . Verschiedenes.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet zahl
reiches Erscheinen.

Der Berwaltnngsrat .
_ ( dl . 6 . Ausschank von Bier ) ._

FreNl. FeillMhr MW.
Sonntag früh 8 Uhr rücken der Stab

sämtliche Züge zur

Uokung
aus .

Anschließend finden die Neuwahlen pro 1924/29 statt ..
Das Kommando .

Bestellen Sie ein Probepaket!
Sie bleiben mein Kunde!

Ungebleichtes Baumwolltuch , etwas leicht . 80 cm . breit , perMeter 57 Pfg .
Ungebleichtes Baumwolltuch , prima fast unverwüstlich,80 cm . breit , per Meter 79 Pfg .
Hemdenflanell , fast unzerreißbar , aus erstklassigen Garnen ,

74 cm . breit , per Meter 88 Pfg .
Bettzeug geblümt , prima , in reizenden Mustern , 80 cm.

breit , per Meter 98 Pfg .
Versand sofort per Nachnahme von 10 Mk . an ; von 20 Mt
an portofrei . Wenn nicht entsprechend, bezahle den vollen
Betrag zurück .

Wilh . Josef Witt , Fabrikation und Versand , Weiden
442 (Oberpfalz ) . Aeltestes und größtes Versandgeschäft
der Art in der Oberpfalz .

XD
xs2

Gebildetes ,

Mädchen,
fleißig und ehrlich , mit guten
Empfehlungen sucht Stellung

als ZiniMmMen oder
in Büffet.

Angebote unter M K . 69
befördert die Tagblatt - Ge-
schöftsstelle .

Für Ostern
empfiehlt selbstgefertigte

Schulranzen,
dto .Leder - Gamaschen , Hand -
und Damentaschen , Geld -
mappen , Hosenträger in
bester Suttlerware .

Hagenlocher , Sattlermstr .
Ein kleiner, gut erhaltener

Herd
billig zu verkaufen .

Zu erfragen in der Tag -
blatt - Geschäftsstelle.

kiMM « uleIle » ,
lMis kümMbe IiM .

KmnmS - LMel .
NeülrinMrkMöris . L . u .N . 8vkmlt

2 Sofc ^
1 Chaiselongue,
1 FanLenills,
2 PatenLröste ,

mit Matratzen ,
preiswert zu verkaufen .

Zu erfragen in der Tag¬
blatt - Geschäftsstelle.

M >,

MMW -

Mummle
für Haus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler- Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . empf.
in reichster Auswahl

MW« MH
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17

Arkaden Kieüaisch — Roßbrücke.

I .
Steifheit der Beine ,

wird rasch behoben durch

Susella.
Glänzend bewährt , auch zur

Anregung der Freßlust .
1 Fl . 1,50 Mk. , bei 5 Fl .
Frankozusendung , durch

vr. ^ luimaekiMLsioMlik ,
Pforzheim , Markt 6 .

Al <L ^ /« cr § cH//re/r
S« /n « /rot L7o/ »/e/r

cr« «H AeKe« Kcrts/rr :cr6/k/rK

Unionbriketts ^
sind zu baben bei Friedrich Keßler .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 23 . März . 9^ Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 10^ Uhr Kinder¬
gottesdienst . ft Uhr Christenlehre (Töchter) : Stadtvikar
Keidel. 5 Uhr Bibelstunde : Derselbe.

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 23 . März . Okuli.
7Vs Uhr Frühmesse, 9 '/2 Uhr Predigt und Amt , 1^ Uhr
Christenlehre und Andacht . Werktags : Montag und
Donnerstag keine hl . Messe , an den übrigen Tagen 7V,
Uhr hl. Messe . Freitag abend 6 Uhr Fastenandacht .
Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag
in der Frühe , an den Werktagen vor der hl . Messe .
Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse, Montag
nicht, Donnerstag 6V- Uhr, an den übrigen Tagen bei
der hl . Messe .
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